
1äßt iın Schöpfung un Geschichte, vollends SaMMECN, W as christlich Glauben meint: Le-
ben Aaus der Ta eines Ja1ın Jesus Christus un seiner 1r  e eın

Gott, der Geme1ins:  afit tiftet und darın WOo menschliche Verbundenheit Gren-
sich selbst schenkt dieser Gott MU. ine Z  5 STIO. Tenzen der Fähigkeit lie-
wunderbare des eDens und der LJje=- ben un: geliebt werden, Tenzen der
be 1n sich iragen Mıiıt einer langen irch- Irennunsg, zuletzt die Schranke des "DO=
en TITradition mMO ich glauben, daß des dort erwelst sich die unverbrüch-
Gott selbst Liebesbeziehung 1st. Wie d1e- liche Lebenskraft des göttlichen Ja Bib-
SSS innergöttliche Leben sich ereignet, annn lisch-christlicher laube lebt davon, daß
ich MI1r icht vorstellen. Davon dari ich eın Y ] ewi1iger 1e g1bt, das em Le-
mich ıne an Wigkei lang überraschen ben seinen anz verlel. un! noch den
lassen. Zerfall menschlich-irdischen ase1ıns üuber-

dauert. Nichts kann uLNSs itrennen VO  ® dereiz g1lt fur mich, hellhörig eın IUr
sein Wiırken 1n er Welt un 1e| otfes, die uNs 1ın seinem Sohn
en nach seinem Vorbild indem ich icht erweist und nichts kann uns irennen
mich selbst suche, sondern den anderen. voneinander. Denn ufgehobensein 1n der
Auch ich MO icht mich un meıine 1e Oottes edeutie zugleich aufgeho-
kleine Welt kreisen, sondern en mMmOSg- bensein 1 Miteinander. glaube un!:
lich machen, eın Stuck weift, gut MI1r O  @; daß eine einzige große 1e schon
gelingt. In solchem en den Dienst Jetz und für imMmmer otfe und Lebende VeTr«-

en mMas eın wen1g ichtbar werden, bindet,
Wer der dreifaltige Gott ist. In Jesus sehe ich diese oIInung beispiel-

aft VerWIFr.  ich: Sein Sterben 1N DunkelZu ange verstellte MIr viel Ballast
herkömmlicher Vorstellungen das 1ild VO  5

und Verlassenheit ist nach dem Zeugnis
des Neuen Testaments VO  5 iıcht erIullt.Maria und die Beziehung in Bıs ich Jesus sSurbt 1n die an des aters FurS1e ın der en 1ne Tau mi1t

der Fähigkeit des Herzens. immer und vollends der Sohn, ist -

el! Tel geworden umfassender, durchS1e 1äßt sich betreiffen VO:  5 einem Ruf, der nichts eingeschränkter Begegnung. Auchauch S1e wohnl 1n Dunkelheit
NSeTe oten, auch WITr sollen terben ınist Sie ist ganz Mutter, die en

empfängt, wachsen 1äßt, der Welt 1ne wunderbare Begegnung hinein un
darın DE  — werden, e  @ auch 1n verwandel-schenken. Mutltter, die inr Kind beglei-

tet oft VO'  ) der Ferne, oft hne VL -
ter Leiblichkeit, Tel für eın volles en
VOT Ott un! aus der Nähe ihm, mM11-stehen Mutter, die zusehen muß, W1e ihr einander, 1N einer gewandelten Welt.Sohn einen unerwarteten, unverständli- fIreue mich daraufchen, jedenfalls unerwunschten Weg geht.

Bis zuletzt 1st S1Ee Lreu, WT S1e 1n ihrem
Frau- un uttersein.
Die spärlichen, verhaltenen Andeutungen Erwın Ringelder welsen mMI1r astend den Zugang

dieser einzigartigen un menschli- ZuU Eine zentirale erlebe mich
chen Frau: Maria hat das 1iel ihrer Be-=- als 1e: des COorpus Christiı Mysticum.rufung erreicht un! lebt VOT, W1e auch ich Meine Berufsausübung als Arzt fasse ich
das Tiefiste melines Lebens erkennen un:! als elebtes Christentum auf.
ausleben ann. S1e nımmt mich der Zu Den dreifaltigen GO1T nehme ich alsHand und stiutzt den oft muhsamen, stol-
pernden Schritt. möchte VO'  - ihr ler- Weststellung der ır  e ohne besonderen

uns nach Auflehnung diese T°he-
Ne]  5 VO'  - ihrem Weg des aubens un
VO:  - ihrer Vollendung. S ZUTLT ennin1ıs dies für kein

elementares Problem.
ZuU „ Ks ist guft, daß dich gibt!““ Das Zu Jesus T1ISIUS ist chon als Mensch
Grundwort der 1e faßt für mich = großartig, ents  elden!: bleibt aber, daß
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Sohn Ottes ist. Die 1r betont aller- ist 1ne entscheidende un  10N 1 Rah-
IN die Göttlichkeit Christi einseltig InNnen des personalen Gewl1lssens. bin
un! vernachlässigt sein Menschsein. Des- überzeugt, daß sich mehr sogenannte (S1al=
sen können viele Menschen den Weg bensaussagen als wandelbar erweisen WeTr -

nicht T1SIUS finden. Die 17 — den, als INa  3 sich eutie vorstellen kann.
weist sich hier, einmal mehr, als Hemmer SO ist Z.U: eispie. meılıner Überzeugung
des aubens, STa als Orderer. nach, die S1 Bewertiung der Sexuali-
ZuU Die Marienverehrung ist eın Ver- taät LE nach dem Kriterium ehelich der

unehelich, nhaltbasuch, die sträfliche ernachlässigung der
Frau 1n der 1r 1n einer Form, die ZU J Dem TYisien omm A1nNne ent-

scheidende gesellschaftliche un politischenl „kostet“, kompensieren. Ich 9k-
zeptiere durchaus die ehre, daß T1ISTIUS Verantwortun D Er hat el 1n der
hne eschlechtsverkehr gezeugt wurde. Nach{folge Christi konsequent autf der elte

edauere ber sehr, daß amı eın der Benachteiligten stehen In der g_
Frauenideal geprägt wurde, welches die genwaärtigen Situation i1st iıne Partei 1n
Sexualıtat ausschließt. Die rennun VO  5 Wirklichkeit häufig umso unchristlicher, je
Madonna un Dirne hat nıer inhren UTr= mehr S1e das Christentum 1n inhrem 171@e1=

len Parteiprogramm Der Christ MU.:SPTUNg, S1e WIT. sich für viele enschen
verhängnisvoll AUS. Im übrigen würde ich dann versuchen, eniweder andere artelen

unterstüuütizen, oder die geN. „Christ-persönlich auch dann iıcht daran ZWeEel-
feln, daß TISTIUS Sohn Otites ist, WenNnn lichen‘“‘ arteıen wirklich T1ISTUU! -

durch Sexualverkeh gezeugt worden chen
ware. ZuU Die 1r hat sich 1M AT A
ZuU Den Teufel überlasse ich ın seliner 1U einem großartigen psychotherapeufti-
theologischen Dimension den zustandıgen chen Prozeß unterzogen. eutie haben WI1r
Kirchenleuten Als Psychiater un sycho- mi1t einem ersuch Lun, die Früchte
loge weiß ich, daß fUur viele enschen d1ieses Prozesses wieder O1a vernichten
als Sündenbock jenf, 1n den INa  — das eige- un einen Zustand wiederherzustellen, der

BOse proJjizieren un den INa  ® für die dem VDVOT den Il Vatikanum gleicht. Inso-
eigenen Sunden verantwortlich machen ern stehen WI1T 1n einem äaußerst kritischen
kann. Moment der kirchlichen Entwicklung,
ZU glaube Das Wiıe geht VOollstan- jeder einzelne seinen eigenen Beitrag

elisten nat ich bın diesbezüglich, TOLZ erdig über NSsSeTre Vorstellungsmöglichkeiten
hinaus. Sorgen, hoffnungsvoll.
Zu Entscheidend ist gelebtes T1isien-
fum durch umfassende Nächstenliebe, die Roland Ronniger
n1ıemanden ausschließt.

Zu den Fragen 1, Ön _7, 11Zu Als Tiefenpsychologe abe ich ine
eigene Vorstellun VO  5 der rbsünde; S1e Zu Wenn der Glaube einen persön-
WI1IrCd 1M Prozeß der Neurotisierung, VO  5 en G OL, der C(1e Welt 1n der Existenz
Generation Generation weitergegeben, hält, STeis Zentralthema des Lebens un:
Eltern S  ädigen ohne bewußte bÖöse Ab- Interesses Je nicht Aaus 1U  er einem
sicht ihre inder, inder geraten dadurch TUnN:! Die Betrachtung dessen, daß die
ın Haß iNre Eiltern un werden Welt 1n Raum und eit den Umstand ihrer
schuldlos schuldig. eigenen X1ISTIeNZz icht erklärt, un: die
Zu Die gelebte gefühlsmäßige Beziehung Überlegung, daß eın Schöpfer do  R minde-

Gott, die ZULC Beziehung en Men- sStiens das Wesen des es  aiienen üÜUber-
schen wird. greift, daß also nicht die schöpferische
Zu Es i1st die Au{fgabe des mündigen Grundlage VO'  5 eiwas, das seiner selbst De-
Christen, unwandelbare VO'  5 wandelbaren wußt 1ST, etwas sein kann, das diese ähig-
Glaubensaussagen differenzieren. Dies e1it icht wenigstens analog umfaßt,
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